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Kay
Ray

Kultur-Termine
Lesungen
Zwei Stricher packen aus: Car-
toonlesung mit Oli Hilbring und
Michael Holtschulte, Montag, 19
Uhr, Caricatura Bar.
Tim Frühling liest aus seinem
Buch „Festspielfieber“, Dienstag,
19.30 Uhr, Ahnatalschule Vell-
mar.

Bühne
Schneewittchen, Kinderoper
für vier Singstimmen und sieben
Zwerge von Wolfgang Mitterer
nach Engelbert Humperdinck,
Montag, 11 Uhr, tif.
Franz Josef Strohmeier (ehem.
Ensemblemitglied am Staats-
theater) kommt mit dem Solo-
stück: „Der Kontrabass“ von Pa-
trick Süskind zurück nach Kassel,
Montag, 20 Uhr, Theaterstüb-
chen.
Palais Hopp, Kasseler Komedy

Klub „KAKK“,
drei Komiker, 2
x 45 Minuten,
Moderator ist
Brian O-Gott,
diesmal mit:
Kay Ray, Achim
Knorr und Elias
Kordoba, Diens-
tag, 20 Uhr.

Konzerte
Moshpit Crew Cassel: Die Band
Ghoul aus Amerika bringt Hor-
ror- und Thrash Metal auf die
Bühne der Goldgrube, Montag,
20.30 Uhr. Vorband: Into the
Void aus Thüringen.
Acoustic Bar, die offene Bühne
am Kaminfeuer, Dienstag, 20.30
Uhr, Schlachthof.
Das Kasseler Quintett „Tango
Norte“, mit der selten zu hören-
den Besetzung von Bandoneon
(Sabina Richter), Violine (Sören
Gehrke), Gitarre (Guilherme
Scherer), Kontrabass (Martin
Pasdzierny) und Klavier (Manuel
Gehrke), tritt am Dienstag, 20
Uhr, im Theaterstübchen auf.

Vorträge
Goethe war vor allem ein gro-
ßer Liebender!, Dienstag, 19.30
bis 20.30 Uhr, Goethebiografik
in Herbert Lewandowskis „Genie
und Eros“ (1950). Vortrag im Na-
turkundemuseum von Karl-
Heinz Nickel, Kassel. Eine Veran-
staltung der Goethe-Gesell-
schaft Kassel.
Dr. Albert Vinzens: „Die Venus
von Milo geht euch nichts an“,
nach Nietzsche über Bildung zu
reden, ist barbarisch, Dienstag,
19.30 Uhr, KulturNetz Kassel,
Untere Königsstraße 46A.
Einige Drachen und andere Un-
geheuer: Chinoiserien in den
Kasseler Gärten, ist das Thema
eines Vortrages des Vereins Bür-
ger für das Welterbe. Gerd Fen-
ner, Kunsthistoriker, hat sich in-
tensiv mit der Geschichte be-
fasst und berichtet über neue
Forschungsergebnisse. Diens-
tag, 19.30 Uhr, Saal der Volks-
hochschule, Wilhelmshöher Al-
lee 19 – 21.
Mehr Stadt und Lebensqualität
in Gewerbe- und Wohngebie-
ten – Beispiele für neue Nut-
zungsmischungen: Prof. Dr.
Frank Roost, Universität Kassel
(Stadt- und Regionalplanung);
Dipl.-Ing. Volker Mohr, Leiter des
Planungsamtes der Stadt Kassel,
Dipl.-Ing. Birgit Schwarze, Pla-
nungsamt der Stadt Kassel, Mo-
deration: Prof. Ingrid Lübke,
Evangelisches Forum, Luther-
platz, Dienstag, 19.30 Uhr.
Immer wieder schön! Zur Land-
schaftsmalerei in der Gemälde-
galerie Alte Meister, mit Dr. Ka-
rin Mayer-Pasinski, Treffpunkt
Senioren im Schloss Wilhelms-
höhe Schlosspark, Dienstag,
14.30 Uhr.
Die Kamelien erwachen aus ih-
rem Winterschlaf, Gärtnerrun-
de im Gewächshaus Bergpark
Wilhelmshöhe, mit Philipp Han-
kel, Dienstag, 15 Uhr.
Doppelschriftauslegung: 5.
Buch Mose 4, 1-22, Referentin:
Dr. Gudrun Neebe (Kassel), Bru-
no Landthaler (Frankfurt), Haus
der Kirche, Wilhelmshöher Allee
330, Dienstag, 19 Uhr.

Gessner (Jacob-Grimm-Schule)
und ihren polnischen Kolle-
ginnen Wiesia Wójcik und
Magda Marcinkowska Elemen-
te der Musik, des Theaters und
des Tanzes (Dolmetscherin:
Ania Jaremko).

Nach dem musikalischen
Auftakt mit dem „Star Wars“-
Thema, in das ein polnischer
Walzer einfloss, schickten die
schwarz gekleideten 15- bis
19-Jährigen Fragen in Deutsch
und Polnisch durch den Raum.
Weiter ging es mit Wortket-
ten vom Gurkenwasser bis
zum U-Boot.

Die Hits „Wenn Worte mei-
ne Sprache wären“ von Tim
Bendzko und „More Than
Words“ von der Band Extreme
durften an dem beachtlichen
Abend, der innerhalb von nur
vier Tagen erarbeitet wurde,
nicht fehlen. Auf den Spuren
des Sprachwissenschaftlers Ja-

V O N B E T T I N A W I E N E C K E

KASSEL. Riesigen Applaus gab
es am Donnerstagabend im
gut besuchten Deck 1 des Kul-
turhauses Dock 4. „Worte,
Worte, Worte“ lautete der Ti-
tel des Theaterprojekts (ange-
lehnt an ein Hamlet-Zitat), das
57 Schüler der Kasseler Jacob-
Grimm-Schule und des 1. Li-
ceums in Poznan? (Polen) prä-
sentierten.

Als Beitrag zur europäi-
schen Integration fördert die
Kulturfabrik Salzmann seit 16
Jahren den internationalen
Kulturaustausch im Rahmen
der Deutsch-Polnischen Regio-
nalpartnerschaft von Hessen
und der Region Wielkopolska.

In Workshops in der Evan-
gelischen Akademie in Hof-
geismar erarbeiteten die Schü-
ler mit den Lehrern Ede Mül-
ler, Simon Aulepp und Jörg

Alles drehte sich rund um Worte
57 Schüler gestalteten einen anspruchsvollen deutsch-polnischen Theaterabend im Dock 4

cob Grimm be-
schäftigten sich die
Schüler mit Urwör-
tern und Sprachlau-
ten und ihrer Wei-
terentwicklung in
einer aufwendigen
Sprechfuge.

Sie stellten die
Buchstaben des Al-
phabets tänzerisch
dar und nannten in
englischer Sprache
Gefühle, die sie in-
terpretierten. Was
als energiegeladene
Gruppendynamik
begann, entwickel-
te sich schließlich
zu einer anspruchs-
vollen Choreogra-
fie, die Elemente
des zeitgenössi-
schen und klassi-
schen Tanzes bein-
haltete.

Gelungener Verbund aus Musik, Theater und Tanz: Für das deutsch-polnische
Theaterprojekt im Dock 4 gab es großen Applaus. Foto: Wienecke

ren, aber eben auch den eige-
nen Stil, den der Künstler ge-
funden und beibehalten hat.

Kuhn wurde in Wolfenbüt-
tel geboren. An der Kasseler
Kunsthochschule studierte er
zunächst Kunstpädagogik und
Kunstwissenschaft, später

V O N P A M E L A D E F I L I P P O

KASSEL. „Die Entwicklung ei-
nes Werkes vollzieht sich in
Entwicklungslinien und Ab-
brüchen, Um- und Abwegen, in
Sprüngen und unvorhersehba-
ren Wendungen“, sagt Andreas
Kuhn. Betrachtet man die
großformatigen Bilder des
Künstlers, ist diese Arbeitswei-
se deutlich erkennbar: Über ei-
nen langen Zeitraum hinweg
überarbeitet er sie immer wie-
der, manche von ihnen über
zwei Jahrzehnte.

Der Titel der Ausstellung,
die zurzeit in der Kunstagentur
Karin Melchior zu sehen ist,
könnte da kaum treffender ge-
wählt sein. „Im Laufe der Zeit“
heißt die Schau, in der Kuhn
kleine und große Arbeiten aus
den vergangenen 28 Jahren
zeigt. Sie dokumentieren eine
ständige Suche nach Neuem,
die Freude am Experimentie-

Immer auf der Suche nach Neuem
Werke aus drei Jahrzehnten: Andreas Kuhn stellt in der Kunstagentur Karin Melchior aus

Freie Grafik
und Malerei.
Anschlie-
ßend war er
als Dozent an
der Kunst-
hochschule
tätig. Seine
Werke waren
schon inter-
national aus-
gestellt – un-
ter anderem
in der Dundas
Street Gallery
in Edinburgh
und der Alche-
my Gallery in
London. Kuhn

lebt und arbeitet in München
und Kassel.

Typisch für seine Bilder ist
eine große Dynamik. Span-
nungsreich und doch in sich
stimmig. Mit dicken, schwung-
vollen Pinselstrichen trägt er
die zumeist kräftigen Farben

auf. Die Assoziationen sind
vielfältig: Mal erinnern die abs-
trakten Arbeiten entfernt an
eine Blumenwiese, mal an ei-
nen Gewitterhimmel.

Die großen Gemälde faszi-
nieren durch ihre Komplexität.
Immer wieder kann man neue
Details entdecken - was sicher
auch an den zahlreichen Farb-
schichten liegt, die sich in den
Werken überlagern.

Wenn Kuhn seine Bilder
überarbeitet, will er die älteren
Malprozesse nicht vollständig
überdecken. Freie und halb-
transparente Stellen geben den
Blick auf die unteren Schich-
ten frei. Ein Bild müsse nicht
harmonisch sein, sagt Andreas
Kuhn.

Bis 30. März in der Kunst-
agentur Karin Melchior, Terras-
se 15, geöffnet Mittwoch und
Donnerstag 15 bis 18 Uhr sowie
nach Vereinbarung unter Tel.
0561/16730.

Im Laufe der Zeit: Unter diesem Titel stellt Andre-
as Kuhn in der Galerie Melchior aus. Foto: De Filippo

machte sich skeptische Ge-
danken über Beziehungen
und erörterte sogar die Frage,
ob man gleichzeitig Beobach-
ter und Beobachteter sein
könne. Fitz sang mit warmer
Stimme, wechselte für die Be-
gleitung seine Gitarren. An
musikalischer Dynamik
schien jedoch nicht alles aus-
geschöpft, hinzu kam seine
Neigung, in der höheren Ton-
lage nicht direkt ins Mikro zu
singen.

Während er in den Zwi-
schenansagen ein nur leicht
gefärbtes Deutsch sprach,
herrschte im Gesang der reine
Dialekt, sodass es etwa „vui“
statt viel oder eben „Bsuach“
statt Besuch hieß. Augenzwin-
kernd erzählte Fitz davon,
dass sich Leute im Norden bis-
weilen über seine traurigen
Lieder beschweren, wenn sie
die Texte richtig verstehen.
Einmal habe eine Frau aus Os-
nabrück sogar dazwischenge-
rufen: „Spiel doch mal was Po-
sitives!“

Ebenso erheiternd wie er-
schreckend war es, als er die
Dame und ihren Befehl nach-
ahmte – ein bellender Kaser-
nenhofton, so richtig preu-
ßisch. Am Schluss gab’s herzli-
chen Beifall, und der Liederpo-
et verabschiedete sich mit
zwei Zugaben.

V O N G E O R G P E P L

KASSEL. Schauspieler, Lieder-
macher und Bayer - diese Kom-
bination mag verschiedene Er-
wartungen erwecken, gerade
nördlich des Weißwurst-Äqua-
tors. Wird er Schwänke aus
seinem Schauspieler-Leben er-
zählen, etwa aus seiner Zeit
als Münchner „Tatort“-Kom-
missar Carlo Menzinger? Gibt
er den politischen Barden
oder den krachledernen Baju-
waren? Im voll besetzten
Theaterstübchen demonstrier-
te Michael Fitz am Donners-
tagabend, wie man ganz ent-
spannt solche klischeehaften
Erwartungen unterläuft.

Der 58-Jährige trat als nach-
denklicher bayerischer Lieder-
poet auf. Der Humor war eher
leise als deftig, Politik kam
nur am Rande vor. Zwar wähl-
te er zum Einstieg ein Stück
über Willkommenskultur und
erklärte: „Als Bayer musste
man sich des Öfteren fremd-
schämen für unsere Spitzen-
politiker.“ Das derart ange-
kündigte Lied „Der Bsuach“
war dann aber in privatem
Ton gehalten - wie fast alles in
seinem neuen Programm „Des
bin I“.

So besang er die Sehnsucht
nach dem Zustand, wenn man
Heimat in sich selber findet,

„Spiel doch mal
was Positives!“
Ein nachdenklich-bayerischer Liederpoet

Der Humor war eher leise als deftig: Michael Fitz mit seinem Solo-
programm „Liedermaching“ im Theaterstübchen. Foto: Hedler

Drei Fragen

Bei Null
anfangen

E in Kasseler gibt den Takt
vor: Schlagzeuger Ste-
phan Emig kennt man

unter anderem von der Band
Triosence und von der Tour
der Nachwuchsmusikern von
„The Voice of Germany“ – am
Mittwoch spielt er mit seiner
neuen Band Planting Robots
im Theaterstübchen.

Ihre neue Band Planting Ro-
bots klingt ganz anders als ihr
Jazztrio. Sie nennen es Electro
Organic Prog Pop. Wie ist es zu
diesem Projekt gekommen?

STEFAN EMIG: Das ist ein Pro-
jekt mit zwei befreundeten
Musikern. Eigentlich nur mit
der Idee, endlich mal wieder
eigene Musik zu machen und
sich daran zu erfreuen, mit
Freunden eine richtig geile
Zeit zu haben. Wir sind alle als
Begleitmusiker sehr aktiv,
müssen also immer langfristig
unsere Termine planen. Des-
wegen ist es auch ein auf lan-
ge Sicht angelegtes Projekt. Es
hat fast drei Jahre gedauert,
bis die CD fertig war.

Die stellen Sie am 8. März in
Kassel vor. Wie geht es danach
weiter?

EMIG: Wir vereinbaren gera-
de noch Termine. Wir werden
überhaupt erst einmal starten
müssen, das ist wirklich
Newcomer-mäßig. Da ist es
sehr spannend, wenn man bei
null anfängt.

Ab April sind Sie bis zum
Ende des Jahres mit Ihrer Jazz-
formation Triosence auf Tour.
Sie bringen auch ein neues Al-
bum heraus.

EMIG: Die CD ist auf jeden
Fall etwas Latin-lastiger ge-
worden. Einfach, weil Band-
leader Bernhard Schüler häu-
figer in Brasilien war und sich
dort hat inspirieren lassen.
Und wir haben einen neuen
Bassisten. (jna)

Planting Robots: Mittwoch,
8. März, 20 Uhr, Theaterstüb-
chen.

Triosence: 24.3., 20 Uhr, Atri-
um der Kasseler Bank,
HNA-Kartentelefon: 0561/
203204.

Eine ausführlichere Fassung
des Interviews lesen Sie auf
www.hna7.de

Schlagzeuger
Stephan
Emig


